
Reflexionen in der Fastenzeit 2022

Aschermittwoch

Auf die Frage, wie Sie den Beginn der Fastenzeit empfinden, antwortete jemand, er
freue sich, sich darauf einzulassen und seinen spirituellen Horizont zu erweitern. Ein
anderer sagte, er empfinde Widerstand gegen eine "willkürliche" Zeitspanne, die als
"liturgische Jahreszeit" bezeichnet wird. Wir sitzen alle zur selben Zeit im selben
Boot, durchqueren dieselbe kurze Strecke und kurze Lebensspanne, die manchmal
endlos erscheint. Und doch blicken wir auf das uns umgebende Meer, den fernen Ho-
rizont, das unmittelbare Wetter und die Richtung, die wir einschlagen, auf sehr un-
terschiedliche, sehr persönliche Weise. Und was wir jetzt sagen, können wir in ein
oder zwei Stunden anders sehen.

Gott sei Dank gibt es die Vielfalt und die menschliche Wandelbarkeit. Sie machen die
Bootsfahrt interessant und fordern unseren Hang zur Selbstgefälligkeit ständig he-
raus. Besonders wenn wir feste Routinen haben, neigen wir dazu, sie wie im Schlaf
zu vollziehen und verpassen so die besten Herausforderungen des Lebens. Der heili-
ge Benedikt sagt, dass das Leben eines Mönchs eine ständige Fastenzeit sein sollte.
Wir sollten immer frisch, wachsam und bereit für die richtige Antwort sein. Aber da
es schwer ist, das durchzuhalten, bieten die 40 Tage der Fastenzeit eine besondere
Gelegenheit.



Liturgische Fastenzeiten beginnen und enden an bestimmten Tagen. Alle religiösen
Traditionen haben sie in irgendeiner Form. Sie sind mit den Jahreszeiten verbunden,
die sich eher langsam einstellen, als dass sie auf einen festen Tag fallen. Das Wetter
ändert sich jedoch, und vielleicht würde uns die Entwicklung eines Gefühls für die
"heilige Zeit" ebenso wie für die stressige chronologische Zeit ein aktiveres Bewusst-
sein dafür vermitteln. (Der jüngste Bericht des IPCC spricht von einem "Atlas des
menschlichen Leids und einer vernichtenden Anklage gegen die verfehlte Klimapoli-
tik"). Lent" bedeutet im Englischen "Frühling" oder "März". In den lateinischen Spra-
chen ist es das Wort 'quaresima', vierzig. Wir haben also vierzig Tage Zeit, um die
Fastenzeit als eine feste Zeit des spirituellen Erwachens zu betrachten, die jetzt be-
ginnt...

Traditionell besteht sie aus inneren und äußeren Praktiken. Man verzichtet auf et-
was, vor allem wenn man das Gefühl hat, dass man ungesund daran hängt oder da-
von abhängig ist - Schokolade (natürlich), Nachtisch, Alkohol oder die Sucht nach
dem Smartphone. Der Sinn dieser äußeren Praktiken ist nicht, dass sie schmerzen,
sondern dass sie befreien. Es tut in der Regel weh, sich zu befreien, und das müssen
wir akzeptieren, wenn es nötig ist. Als Ausgleich zu diesem Verzicht können Sie auch
Folgendes tun: zusätzlich lesen, eine weitere Meditation oder konsequenter die zwei
Mal am Tag machen, etwas für andere tun (am besten anonym), morgens, mittags
und abends Freundlichkeit und Dankbarkeit üben.

Als ich ein Junge war, sagte man uns, es sei gut, etwas " zu opfern", wenn es schwie-
rig oder unangenehm war. Man könnte es zum Beispiel für die Seelen im Fegefeuer
aufopfern. Bevor Sie sich darüber lustig machen, denken Sie daran, dass damit nur
versucht wurde, Sie mehr auf andere Dinge zu konzentrieren. Heute würde ich daran
denken, etwas für das Leiden der Ukrainer "aufzuopfern". Das öffnet einen Bewusst-
seinskanal zwischen uns und ihnen auf der geheimnisvollen und mächtigen Wellen-
länge des Mitgefühls. Auf dieser Wellenlänge findet ein unermesslicher Energietrans-
fer statt. Aber auf jeden Fall hält es uns wach und lässt uns spüren, was sie durchma-
chen.

Am 26. März können wir uns mit unseren ukrainischen Meditierenden zu einem On-
line-Gottesdienst des geeinten Bewusstseins zusammenschließen: eine gute innere
und äußere Übung.
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